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2uche>straste «
Zdcfm: De. m - Post̂ itungUliste: Hx. MM.
« ^rechstuude » der «edaltio» : 12- 1

'
«edakt̂ MWdch : >/,10 Shr

In serat e t die einspaltige, kleine Zeile, »der deren Raum 30 Pfg., Lokal«Inserat«
biwger. Bei größere» «usträgen Rabatt . — «Schluß der Annahme
senäen ftlr nächste Rümmer vormittag» ' /, » Uhr .

'" ‘"t
tag«
der

or, spätesten » S Uhr nachmittag«,
vormittag» ‘/i*— 1 Uhr

von In «
Größere Inserate müsien

sein. — Geschäftsstunde «
nachmittag » von 2—l/j7 Uhr.

str . 118 . Karlsruhe , Dienstag den 22 . JVIai 1906. 26. Iahrgrnz

Die Kahrkartensteuer ,
die der Reichstag am Samstag mit nur 27 Stim «
wen Majorität angenommen hat , hat von sozial¬
demokratischer Seite noch in letzter Stunde eine leb¬
hafte Bekämpfung erfahren . Unsere Redner führ¬
en aus :

Abg . Lipinski :
Das Defizit im Reichshaushaltsetat ist zurück-

zuführen auf die Flottenbewilligungen durch die
Mehrheit. Daß die Mehrheit hier im Reichstage
Mt der Mehrheit der Volkskreise entspricht, geht
Won daraus hervor , daß für die Mehrheit hier viel
weniger Stimmen bei den Wahlen abgegeben wor¬
den sind , als für die Minderheit des Hauses . Wir
haben schon bei der zweiten Lesung daraus hin-
gewiesen , daß die unteren Klassen verhältnismäßig
hoch belastet sind . Der Fahrpreis für 1 Kilometer
beträgt in der ersten Klasse 8 Pf ., und der Reisende
fährt dort in der Regel allein . In der dritten
Klasse wird 1 Kilometer mit 4 Pf . berechnet ; da
aber das Wagenabteil mit 10 Personen besetzt wird ,
so bringt 1 Kilometer 40 Pf . einl Durch die hier
vorgeschlagene Fahrkartensteuer wird der Reisende
erster Klasse auch erheblich weniger belastet, als z.
B . der Geschäftsreisende, der dritter Klasse fährt ,
einen großen Teil des Jahres unterwegs ist und
dann mit 1000 oder noch mehr Mark Steuern rech¬
nen muß. Es ist also auch hier von einer gleich¬
mäßigen und gerechten Steuer gar keine Rede , im
Gegenteil — es wird nach dem vom Abg . Büsing
gestern erwähnten Prinzip die Steuer auf andere
übertragen. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokr . )
Es ist auch gesagt worden , daß die Arbeiter von
dieser Fahrkartensteuer nicht in Mitleidenschaft ge¬
zogen werden. . Ich habe bereits in der zweiten Le¬
sung darauf hingewiesen , daß die Fahrkartensteuer
ein Abschieben der Passagiere in die unteren Wa-
genklafsen zur Folge haben wird . Die weitere Folge
wird eine Verminderung der Einnahmen der Eifen -
ba !n> sein , die man durch eine Ersparung an den
Arbeiterlöhnen auszugleichen bemüht sein wird ,
(- ehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Also
anck die Interessen der Arbeiter werden durch diese
Falnkartcnstcuer auf das schwerste getroffen , und
der Schisfahrtsvcrkehr , der gesamte Verkehr auf
Eisenbahnen, auf den Straßen wird durch die
Steuer unterbunden . Wir lehnen die Vorlage ab ,weil sie ein Verkchrshemmnis bildet und weil sie
ungerecht und unsinnig ist . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Herbert :
. Nach dem Antrag des Abgeordneten Becker über

die lOproz . Besteuerung der Sonderfahrten würde
Nest auch da zu entrichten sein , wo die Personen -
sthrkarten freigelassen find . Der Fahrpreis von
Stettin nach Podejuch kostet zum Beispiel 35 Pf .
pro Person . Nun mieten die Arbeiter häufig ein
Schiff, um billiger zu fahren . Nach dem Anträge
Dr . Becker und Genossen aber müßten sie in Zu¬
kunft noch ertra Steuern zahlen ! Ich möchte Ihnen
noch ein Beispiel anführen , aus dem hervorgeht ,
Wß die 10 Proz . viel zu hoch gegriffen sind — es

ja nicht unsere Sache , Abänderungsanträge zu
stellen : wir müßten auch gegen einen Antrag stim-
men, der nur 5 Proz . Steuern verlangt , aber über¬
legen Sie es sich : Ich hatte einmal in Stettin zum : er Rügenfahrt ein Schiff gechartert für 2500 Mk.
Der Fahrpreis pro Person stellte sich bei über 600
Passagieren auf 4 Mk. Da nur eure Schiffsklasse
geführt wurde , so wären nach dem Fahrkartentarif

Person 10 Pf . « teuer zu zahlen gewesen. Nach

Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -JaHnke.
btt ) - (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung.)
Auf den Gedanken , Elfriede um Hilfe zu bitten ,

ich gar nicht gekonnnen. Ich befand mich im
Kampstszustand gegen die ganze Well . Betteln
um eines Lumpen willen , der kein Recht hatte , rnich

beschimpfen — niemals ! Und wovon hätte ich
wiedergeben sollen , was ich nur lieb !

» Ich will mein Kind noch einmal sehen ; ich will
zu meinem Kinde .

"
Helena war in den Mittagstunden dagewesen, um

unr von den: langsamen Hinüberdämmern des Ge-
luifEsens .Kunde zu bringen , eine Kunde, die der
*•00 überholt hatte .

wies sie ab ; ich wollte keinen Menschen sehen,
pichst in diesen schwarzen Stunden empfand ich
udrigeuA die Ungerechtigkeit meines Handelns ihr
gegenüber. Aber was tats ? Ich lvar eben nichtui der Stimmung , gegen irgend jemanden gerecht
»n lein .

sind nach dem Mittagessen — welch ein Hohn ! —
)iQc[)te id) mich auf den Weg in die Klinik . Zu Fuß
atnrlich. Ich kein Recht mehr, überschüssig ^

auszugeben für eine Droschke . Was ich er-
. urigen konnte in diesen Tagen der Schnlach, das

uicht mein Eigentum .
. dem großen Wartezimmer des Professors saß
ug Wohl eine Stunde lang . . Ich starrte in den grü -
Elwen Garten hinab , in dessen Mitte sich ein^ chtiger roter Backsteinban erhob: die Frauen -

iun Sammelbecken von Qualen , Schmerz und
Mrlosem Elend . Und Elend auch um mich herum,
ruppelhafte Gestalten mit verbundenen Köpfen,

fuTt
:C1'

-
r*e Gesichter , denen die Furcht vor der Kon-

iwwuon oder auch der drohenden Operation aus
7^ klackernden Augen sprach . Und einer nach dem
Lr,oern wurde gerufen und verschwand hinter der*«wcren, eichenen Flügeltür , die in das Svrechzim -

dem Antrag « Becker und Genossen würden aber auf
jeden Passagier 40 Pf . Steuer entfallen , genau so
wie nach dem Fahrkartentarif auf Billet » erster
Klaffe ! Hier werden auch einmal die Arbeiter als
„erstklassige" Menschen betrachtet — leider nur,
wenn man von ihnen Steuern haben will . (Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Bollmar :
Die Mehrheit befindet sich in einer Lage , daß sie

irgend welchen Gründen , gar nicht mehr
zugänglich sein darf . Die Herren dürfen
nicht einmal mehr die Zeitungen ihrer eigenen
Partei lesen, weil sie fürchten uiüssen, sich mit ihnen
in Widerspruch zu setzen. Es wurde vorhin gelacht,
als Graf Kanitz eine schöne Rede hielt , in der er
all die Gründe ausführte , die auch wir gegen die
Steuern haben, um aber schließlich zu erklären, daß
er nichtsdestoweniger dafür stimmen werde. Solche
Kanitze gibt es dutzendweise (Sehr richtig ! und Hei¬
terkeit) sowohl beim Zentrum wie bei den Na¬
tionalliberalen . Daß die Fahrkartensteuer verkehrs¬
feindlich ist, wird wohl niemand bestreiten . Ver¬
kehrs freundlich ist das , was der Ausdehnung
des Verkehrs dient , und jede Erhöhung der Preise
— direkt oder indirekt — muß naturgemäß Ver¬
kehrs erschwerend wirken . Ich finde es ge -
radezu unglaublich , daß sich Verkehrs -
minister in unseren Einzelstaaten gefunden
haben, die, nachdem sie ursprünglich alle die
Gründe vertraten , aus welchen wir heute gegen
die Steuer stimmen , nichtsdestoweniger
alsbald nachgegeben haben . (Sehr richtig !
links .) Ich muß außerordentlich bedauern , daß ge¬
rade der Verkehrsminister meines engeren Vater¬
landes , Bayern , auch umgesallen ist, ja eine ganz
besondere Rolle bei diesem Gesamtumfall gespielt
hat. (Hört ! hört !) Die Regierungen
grauen sich heute vor gar nichts mehr . Sie drücken
die Augen zu und schlucken allIes . (Heiterkeit
und Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Die
Stellung des bayerischen Verkehrsmimstcrs ist um
so merkwürdiger , als gerade die süddeutschen Staa¬
ten es sind , welche die Kosten der Vorlage zu tragen
haben. («Sehr richtig ! links .)

Gewiß wird es einem großen Teil ausländischer
Reisenden unmöglich sein, sich der Steuern zu , ent¬
ziehen. Aber die süddeutschen Staaten sind
in der ganz besonders schleckten Lage , daß der aus¬
ländische Verkehr sie mit Leichtigkeit umgehen kann.
Dafür haben wir Beweise . Ein paar Jahre ist
auch der Orientzug nicht mehr durch Süddeutsch¬
land gegangen , sondern durch die Schweiz . (Zuruf :
Das kommt jetzt wieder !) Das kommt sicher. Es
gibt zwar viele Leute , die mit dem Orientzuge
fahren , die reich genug sind , um die paar Mark zu
bezahlen, aber so viel Freude hat sich Deutschland
durch seine ganze Polftik am Airslande gerade nickst
ertvorben, daß man aus bloßer Freundschaft für
Deutschland die Steuer noch dazu bezahle, wenn
man auf dem bequemsten und schönsten Wege uin
Deutschland herrmifahren kann . (Heiterkeit und
Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mail hat
den T a n e r n b a h n h o f bederrteird vergrößert
und versucht , die Tuuernbahn an die österreichische
Linie nach Salzburg anzuschließen. Cs sind Millio¬
nen dafür bewilligt worden , aber während wir nun
versuchen , den österweichifcheu Verkehr zum Teil auf
unsere Linie herüberzuziehen , wird durch diese Vor¬
lage das Wirken Oesterreichs erleichtert, das alles
versuchen wird , die Tauernbahn möglichst lange auf
österreichischem Gebiete festzuhaltcu . Dadurch wird
der Teil Deutschlands , um den es sich hier handelt ,
schwer geschädigt tverden. Die Mehrheit bezeichnet

mer des berühmten Operateurs führte . Endlich
wurde auch mein Name genannt .

Der Professor faß an seinem Schreibtisch, als ich
eintrat . Er hatte den Totenschein , den zu holen
ich gekommen tnar, bereits ausgestellt . Ich warf
einen flüchtigen Blick auf das inir dargereichte
Papier — und zuckte, jäh zusammen.

Da stand:
„Todesursache : Nückgratbruch (vor der Geburt ) .

"
Dann auch mit dem Arzte das gräßliche Abrech¬

nen — und die schüchtern gestammelte Bitte , ob ich
die kleine Leiche nicht noch einmal sehen könne.

Ich hatte den dringenden Wunsch , ein Büschel der
schwarzen Härchen abzuschnciden, uni sie immer bei
mir tragen zu können als ein Wahrzeichen unver¬
gänglicher Schmach — und unvergeßlichen Glückes.

Der Professor drückte auf den elektrischen Knopf
auf seinem Schreibtisch.

Einer der Anstaltsdiener trat hereim Aus fei¬
nem Munde erfuhr ich , daß die kleine Leiche bereits
in den Leichensaal gebracht sei tmd daß ich nicht
I) iitetn könne, weil in dem davor liegende » Saale
soeben eine schwierige Operation vollzogen würde .

Auch diese Enttäuschung ging über mich hinweg ,
wie eine von den vielen Laufenden flutender Wo¬
gen im Meer .

And nun das allerletzte noch , — was geschah mit
meinem Kindchen ?

„Sie können die Leiche jederzeit abholen lasten,"
beantwortete der Arzt die Frage , welche er sicherlich
erwartet hatte . „ Ich habe Ihnen indessen einen
Vorschlag zu machen . Der Fall ist ein sehr seltener
und äußerst interessanter , für unsere Wissenschaft
von ganz hervorragendem Wert . Und da Ihnen die
Abholung der Leiche sowie das Begräbnis bedeu¬
tende Kosten verursachen würden , die Sie vielleicht
nicht in der Lage wären zu tragen , nun — " und
der berühmte Mann suchte offenbar nach Worten
— „nun , Sie müssen das nur von der richtigeil
Seite betrachten, — so dächte ich : Sie überließen
den kleinen Körper uns zur Obduktion . Begräbnis
und alles übrige überuiumrt natürlich die Anstalt .
Nur muß ich iui voraus bcinerken, daß das Kind

die Vorlage mit dem schönen .Worte : „Reichsfinanz -
reform"

, aber in Wirklichkeit ist eS eine Reform , die
dahin geht, daS geordnete Finanzwesen in den Ein¬
zelstaaten noch schwerer zu schädigen als bisher .
(«Ähr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

Von nationalliberaler Seite ist gesagt worden ,
daß gerade die Grundsätze der Nationalliberalen
diese verpflichten, bei ihrem Anträge stehen zu blei¬
ben . Ich muß sagen, daß die Verbindung von
„Gr » ndsätzen " und „Nationallibera¬
len " überhaupt etwas merkwürdig ist . (Große
Heiterkeit.) Meines Wissens haben bei der zweiten
Lesung drei Nationalliberale gegen die Vorlage ge¬
stimmt . W e r hat da keine Grundsätze? Die drei
Herren oder aber Sie (zu den Nationalliberalen ) ?
(Große Heiterkeit. ) Im bayerischen Landtag hat
sich der Block der Liberaley , zu dem auch die Natio¬
nalliberalen gehören, auf unseren Standpunkt
gestellt. Ich glaube sogar — Herr Dr . Müller -
Meiningen wird ja darüber Auskunft geben kön¬
nen — , daß die Nationalliberalen die größere
Mehrheit des Blocks bilden . Haben nun die' dor¬
tigen Nationalliberalen keine Grundsätze oder aber
Sie (zu den Nationalliberalen ) ? Oder soll man
sagen : Es ist der alte Liberalismus mit doppeltem
Boden , von dem wir schon oft die merkwürdigsten
Dinge gehört haben?

Der Abgeordnete Westermann hat aber den natio¬
nalliberalen Grundsätzen eine weitere Auslegung
gegeben. Er hat angekündigt , daß, wenn die Ge¬
schichte nicht ginge , noch weitere Steuern
geschaffen werden müßten. In erster Linie würde
der Tabak daran glauben müssen. Das ist
sehr verdienstlich von ihm gewesen. (Lebhaftes
Sehr wahr ! links .) Freilich , wer darüber nach¬
dachte, wußte das von Hause aus . (Sehr richtig !
links . ) Glauben Sie , daß wir mit diesem Ding ,
welches man „ Finanzreform " nennt , am Anfang
stehen ! Die Vorbereitungen zur Fortsetzung sind
bereits getroffen . (Sehr wahr ! links .) Praktisch
ist das Gesetz aber der reine Wahnsinn . (Bravo !
links . ) Nach meiner Auffassung gibt es für die ,
die dafür stimrneu wollen , keine Ent¬
schuldigung . (Sehr wahr ! links . ) Uns So¬
zialdemokraten wird so oft der Borwurf gemacht,
wir seien die eingefleischtesten, rücksichtslosesten
Parteimänner , für uns sei lediglich das Partei -
intereffe maßgebend, wir sähen nur auf das eigene
Jnteresie , alles auf dem Gebiete des öffentlichen
Lebens fei für uns Agftation . Wenn es je einen
Beweis dafür gegeben hat, daß dies unzutreffend
ist , dann liefern wir hier den Beiveis dafür , indem
wir gegen dies Gesetz stimmen. (Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten .) Wenn es etwas gibt , was
wir in unserem Parteiinteresse wünschen sollten,
dann ist es gerade diese Staffel . (Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten .) Wenn es eine Steuer gibt ,
die eine Erziehungssteuer , eine Aufklärungs -
steuer sein wird , so ist es diese Fahrkartensteuer :
denn es ist eine Steuer , von der wir alle betroffen
werden, nicht nur einzelne Klassen, eine Steirer , die
nicht bloß diejenigen ärgert , die sie bezahlen müs¬
sen , sondern auch diejenigen , die nur daran den¬
ken , daß sie in e i n i g e n W o ch e n bezahlen
müssen . (Schallende Heiterkeit . ) Wer die Massen -
psychologie kennt , weiß, daß ich recht habe. (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Dann gibt es
einen Stand , der ganz besonders betroffen wird ,
der sich aber auch durch seine Redegewandtheit aus -
zcichnet (Schallende Heiterkeit) — das sind die Han¬
delsreisenden . Wenn ich mir einen solchen Reise¬
onkel vorstelle (Heiterkeit) und mir denke , wie red -
selia er gewöhnlich ist , dann kann ich mir ungefähr

kein eigenes Grab erhält , daß mit der Ueberlaffung
der Leiche an uns diese vollständig in unseren
Besitz übergeht .

"
Ich starrte dem Manne in das glattrasierte , ge¬

spannte Gesicht und überlegte langsam , Wort für
Wort, was er eigentlich gesagt und gemeint hatte . . .

„ Es ist nicht so bös , wie es vielleicht den Anschein
hat auf den ersten Blick — . . . Das mit einem sol¬
chen Fehler geborene Wesen wäre doch niemals ein
lebensfähiger , lebensberechtigter Mensch geworden .

"
Seine Stimme drängte . Er hatte offenbar nicht
lange Zeit und hegte doch den lebhaften Wunsch,
das wertvolle Studienobjekt in seinen Besitz zu
bringen .

Und ich überlegte noch immer .
Abholung — Begräbnis — wie viel würde das

kosten ? Ich hatte noch gerade hundert Mark in der
Tasche und Vincentis letzten Brief . Und das tote
Kind, das dieser Mann für seine Wissenschaft von
mir forderte, tvar Vincentis Kind !

Mft einem plötzlichen Entschluß stand ich auf .
„Behaften Sie das Kind, Herr Professor, " stieß ich
heiser hervor — „und ich danke Ihnen auch noch
schön für alles , was Sie an ihm getan haben .

"
Nun war es zu Ende.
Er reichte mir die .Hand. „ Ich danke Ihnen im

Namen der Wissenschaft . Es wird auch für Siy
so das Beste sein ! " —

Von Professor Bernsdorffer ging ich zur nächsten
Postanstalt . Dort zahlte ich fünfundsiebzig Mark
an Vincentis Adresse ein . Auf den Postabschnitt
kritzelte ich einige hastige Worte : Der Rest der
Summe folgt baldmöglichst nach.

Ganz geschäftsmäßig.
Nun war ich frei und konnte von dem übrigbehal¬

tenen Gelbe mir noch gerade das Bahnbillet kaufen
— in die Heimat .

Ich hätte ihn Lügen strafen können, den Elenden ,
mit einem einzigen, winzigen Blatt Papier : ich
hätte mir vom Arzt bestätigen lasten können, daß
daS Kind zu früh geboren und lebensunfähig auf
die Welt gekonimen war . . .

( Fortsetzung folgt .)

denken, wie er reden wird, wenn diese Steuer erst
einmal da ist . (Lebhafte Zustimmung links . ) Ich
bin der Meinung : die Wirkung dieser Fahrkarten¬
steuer wird eine solche sein, daß alles , was Sie ge¬
gen die Sozialdemokraten sonst unternehmen möch¬
ten und vielleicht auch unternommen haben) voll¬
ständig und weitaus aufgehoben wird durch die
Wirkung dieses Gesetzes . Daher bitte ich Sie , sich
die Sache doch noch einmal zu überlegen und sich
zu fragen , ob die Sache wirklich so viel wert ist.
Wenn Sie aber diese Steuer trotzdem beschließen
sollten , dann bin ich der Meinung , daß das deutsche
Volk und daß Sie selbst an den Tag denken werden,
an dem Sitz dieses Gesetz beschlossen haben. (Leb¬
hafter , langanhaltender Beifall links .) . . . .

Der Abg . Speck hat behauptet, das Zentrum
würde seine Haltung in dieser Frage aller Welt
gegenüber zu verteidigen wissen . Das hervor¬
ragendste politische Organ dieser Partei , die Köln .
Volksztg ., schreibt über diese Steuer :

„ Wir unsererseits würden der ganzen Finanz¬
reform keine Träne nachweinen, ja , wir würden
ihr «scheitern mit Genugtuung begrüßen , wenn
die unpopuläre , unvernünftige Fahrkartensteuer
auf diese Weise unter den Tisch fiele . (Vielfaches
Hört ! hört ! links . ) Auch die einzelstaatlichen
Regierungen würden wohl nicht bös sein, wenn
diese Steuer beseitigt würde. Möchte die dritte
Lesung wenigstens dieses Ergebnis haben. Das
«scheitern nicht nur der Fahrkartensteuer, son¬
dern auch der Brausteuer wäre im Interesse des
Zentrums wie in dem der Allgemeinheit kein Un¬
glück . Vielleicht würde die Regierung dann mit
besseren Steuerplänen kommen! (Vielfaches
Hört ! hört ! links . )

Sie werden sagen, das sei ein Blatt , das ja
seine Meinung habe und aussprechen könnte.

Wenn man aber im Namen des Zentrums spricht ,
so hat der Gegner das Recht , Stimmen aus einem
so hervorragenden Organ dieser Partei anzusühren ,
besonders dann , wenn Sie sagen, Sie würden mit
Leichtigkeit nicht nur Ihre ländlichen, sondern auch
Ihre städtischen Wähler davon überzeugen, daß Sie
diese Steuer haben annehmen müssen .

Die Bemerkung über die Tabaksteuer wollte Herr
Westermann nur für s e i ne Person gemacht haben.
Am liebsten möchte er diese Stelle wohl wieder her¬
auskratzen aus feinem Stenogramm . Die Tatsache
steht nun einmal fest , daß der offizielle Redner der
Nationalliberalen bei dieser Gelegenheit eine neue
Steuer proklamiert hat. (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .)

Der preußische Herr Finanzminister hat sich ver¬
anlaßt gesehen, den bayerischen Verkehrsminister
gegen einen Angriff von mir zu verteidigen . Wenn
es nötig sein sollte, dann werde ich mich mit unserem
Verkehrsminister schon persönlich anseinandersetzen,
dafür bedarf es des preußischen Ministers nicht.
(Heiterkeit .) Sodann hat der Vertreter der bayeri¬
schen Regierung — man sieht ja seine Landsleute
auf diesen Bänken recht selten (Heiterkeit) — sich
auch gegen den Angriff , den ich gegen -den Umfall
der bayerischen Regierung gerichtet habe, gewandt .
Was hat er nun gesagt? Die bayerische Negierung
habe ihren Standpunkt in der Kommission vertre -
den. Und jetzt vertritt sie einen anderen Stand¬
punkt. Ich wüßte nicht , was man unter Umfall
sonst verstehen sollte. (Sehr wahr ! bei den So¬
zialdemokraten .) Ich habe keineswegs meinen Vor -
Wurf nur gegen die bayerische Regierung ge¬
richtet, sondern gegen die Regierungen im allge¬
meinen . Nur eine macht eine Ausnahme : Der
biedre Schwab e forcht sich nicht . (Heiterkeit . )

M — — a — — a— — —

jfobn Stuart JMUl
1806 — 20 . Mai — 1906 .

( Schluß.)
In dem berühmten Buche : Ueber Freiheit ^ das

1839 erschieu , führte Mill aus , der Wert eines «Staa¬
tes bestehe in demWert der einzelnenJndividuen , die
ihn bilden . Ein Staat , der seine Bürger zu
Zwergen mache, damit sie in seinen Händen ge¬
fügige Werkzeuge selbst ffir gute Zwecke werden,
und der der geistigen Spannkraft und Arbeitslust
einer guten Verwaltung nachstelle , werde finden ,
daß niit flehten Menschen nichts wahrhaft Großes
geleistet werden kann und daß die Vollkommenheit
der Verwaltungsmaschinerie am Ende wenig nützt ,
wenn die vitale Kraft fehlt , welche jene treiben mnß.
Will , immer von dem Drange erfüllt , sich großen
Dingen zum besten anderer hinzugeben, mußte sich
im grellsten Gegensatz fühlen zu der manchester -
lichen Welt um sich her , in der alles auf die Befrie¬
digung des Egoismus gestellt war . Dieser Gegen¬
satz befruchtet seine gesellschaftliche Kritik und feine
soziale Ethik. Er drängt den bürgerlichen Mann
so weit an die Grenze seiner Klasse , daß er ansängt ,
das kommunistische Ideal als rettende Möglichkeit
zu empfinden. Er weiß und spricht es aus , daß das
Interesse am Genteinwohl gegenwärtig eine sehr
schwache Triebfeder sei . Wenn aber einst durch den
täglichen Gang des Lebens der Gemeinsittn wieder
in Tätigkeit gerufen und durch das Verlangen nach
Auszeichnutig und die Furcht vor Schande ange-
spornt werde, so könne es auch möglich sein, alle
wieder , und auch den gewöhnlichen Mann , zur
heroischen Opferwilligkeit und eifrigen Anstreng-
ung für das Gemeinwohl zu bringen ; denn die
eingefleischte Selbstsucht, die den Grundzug der
jetzigen Gesellschaft bilde, habe nur deshalb so tiefe
Wurzeln geschlagen, weil sie durch die ganze be¬
stehende Einrichtung des bürgerlichen Lebens auf -
recht erhalten werde. Und als Mittel , die breite
Masse des Volkes von dieser Gleichgiltigkeit gegen
das Gemeinwohl zu heilen, begrüßt Mill „mit freu-



Er hat sogar versucht , dafür zu sorgen, daß auch
der Münchener Umfall verhindert wurde : (Hörtl
hört ! bei den Sozialdemokraten ) , aber eS ist ihm
nicht gelungen. ^

Wenn der Abg . Dr . Spahn erklärt hat , der Ar¬
tikel in der Köln. Volkszeitung mache auf die Zen-
trumspartei keinen Eindruck , diese werde vielmehr
einstimmig für die Fahrkartensteuer eintreten , so
wundert mich das weiter nicht . Auf verstockte
Sünder macht eben nichts mehr Ein¬
druck . (Herterkeit. ) Ich wollte nur beweisen , daß
man auch in Zentrumskreisen sehr verschieden über
diese Steuer denkt . — Wenn ich den Vertreter mei>
ner heimischen Regierung richtig verstanden habe ,
hat er gesagt , er habe in der Kommission seine Be¬
denken nur „sanft" zum Ausdruck gebracht . Das
ist überhaupt der Fehler , daß die
bayerische Regierung . der Reichs -
regierung gegenüber immer den
„sanften Heinrich " spielt . (Große Hei¬
terkeit. ) — Wenn dann der Herr Ritter v . Burkhard
behauptet hat, wir feien bei der Tantiemensteuer
umgefallen, so muß ich annehmen, daß ihm kein
besseres Argument zur Verfügung gestanden hat.
Wir haben nämlich in der Kommission nur deshalb
gegen die Tantiemensteuer gestimmt, weil wir
dasselbe auf viel besserem Wege bei der Erbschafts¬
steuer erreichen wollten. Als wir dann sahen , daß
die Erbschaftssteuer nicht in unserem Sinne ge¬
staltet wurde , ließen wir unsere Bedenken gegen die
Tantiemensteuer zurücktreten. ( Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Badifcber Landtag .
(79 . Sitzung.)

* Karlsruhe , 21 . Mai .
Präsident Wilckens eröffnet 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Finanzminister Becker.
Eingegangen sind Petitionen der Wagenrevi¬

denten der Eisenbahn um Besserstellung :
einer Anzahl von Gemeinden um Erstellung

einer Eisenbahnstation auf Gemarkung Glashofen '
des Naturheilvereins und des Bundesvorstände?

der Vereine für naturgemäße Lebens- und Heil¬
weise in Berlin , die Aerzteordnung betr.

Zur Behandlung des Antrags der Abgg. Kolb
und Genossen , die Regierung möge im Bundesrat
gegen die vom Reichstag angenommene Fahrkarten¬
steuer stimmen, liegt heute ein weiterer Antrag vor,
den sozialdemokratischen Antrag schon morgen zu
beraten , da die ganze Frage sehr dringend sei .

Präsident Wilckens erklärt , daß er vorhabe, den
Antrag auf die Mittwochs - Sitzung zu
setzen .

Die sozialdemokratischen Antragsteller erklären
sich damit einverstanden.

Abg . Obkircher begründet die Interpellation der
Liberalen Vereinigung dahingehend:

1 . Welche Hindernisse stehen der Erlassung einer
Verordnung über das Submissionswesen noch
entgegen? ,

2 . Ist beabsichtigt , vor Erlassung einer solchen
eine Aussprache der Handwerkskammern und
anderen gewerblichen Vertretungen über den
Entwurf stattfinden zu lassen ?

3. Wird den Wünschen der Handwerkskammern
dahin , daß die zur Führung des Meistertitels
berechtigten Handwerker bei der Vergebung
öffentlicher Arbeiten unter sonst gleichen Ver¬
hältnissen den Vorzug erhalten , Rechnung ge¬
tragen werden?

4 . Ist die Regierung bereit, eine allgemeine Ver¬
ordnung dahin zu erlassen , daß seitens der
staatlichen Behörden als Sachverständige in
Fragen des Handwerks vorzugsweise solche
Personen berufen werden sollen , welche zur
Führung des Meistertitels berechtigt sind ?

Der Redner verbreitet sich über die verschiedenen
Submissionsarten , über das in Mannheim auf
kurze Zeit eingeführte Mittelpreisverfahren und
über die verschiedenen Vorschläge Der interessierten
Korporationen , so daß wohl der Schluß zulässig sei ,

diger Teilnahme alle sozialistischen Experimente
auserlesener Individuen "

, zum Beispiel der Coope -
rativgesellschaften, und empfiehlt er das Heran¬
ziehen zu öffentlichen Aemtern. Er mahnt , man
solle dem Einzelnen etwas für das Publikum zu tun
geben , solle ihn Gemeinderat , Geschworenen oder
Wähler werden lassen , denn so würden seine Ge¬
danken bis zu einem gewissen Grade seinem engen
Kreise entrückt werden. Die reichen Klassen Eng¬
lands sahen ganz wie anderswo auch in der gei¬
stigen Förderung der Volksmassen eine Gefahr für
ihre Vorrechte : Unterricht werde das Volk befähi¬
gen , sein Joch abzuschütteln: aber Mill wandte ein :
ganz im Gegenteil werde Volksbildung ihren In¬
teressen dienen, denn sie werde Jrrtümern , wie
denen , die zur Verletzung des Eigentunis führen,
entgegenwirken. Mill sah das gewaltige Problem ,
das sich in den besitzlosen Massen gestaltete; er
schlug als Mittel der Lohnerhöhung nachdrücklichst
die Bildung von Gewerk - und Arbeitervereinen vor,
aber er mag dem Problem gegenüber doch wohl
auch ein Gefühl der Ohnmacht, es zu bewältigen,
gekannt haben. Man meint so etwas zu spüren,
wenn man liest , wie er angesichts der wachsenden
industriellen Reservearmee den arbeitenden Klassen
einfach die größte Enthaltsamkeit in der Ehe em¬
pfiehlt , damit sie nicht mehr Kinder haben, als sie
selbst ernähren und erziehen können und damit sie
so ihre eigene Lage verbessern . »

Wer Mills Selbstbiographie gelesen hat, weiß
aber , wie dieser Denker es als bedeutsames Er¬
eignis seines Lebens betrachtete , daß sein Verständ¬
nis für die arbeitenden Klassen sich in aufsteigender
Linie bewegte . Er betrachtete das geradezu als
Entwicklungsmoment seines Lebens. Sein ökono¬
misches Hauptwerk Prinzipien der politischen Oeko-
nomie, das von Ricardo ausging und seine Be-
deutung im Betonen und Untersuchen der Veränder¬
lichkeit der Bedingungen , von denen die Verteilung
des Reichtums abhängt , haben sollte und auch hat,
erfuhr im Verlaufe mehrfacher Neubearbeitung eine
charakteristische Wandlung , von der Mill selber sagt :
„In der ersten (vor 1848 erschienenen ) Auflage wa¬
ren die Schwierigkeiten des Sozialismus so stark
hervorgehoben, daß im ganzen der Ton eher oppo¬
sitionell klang ; in den zwei darauf folgenden Jah¬
ren hatte ich viele Zeit auf das Studium der besten
sozialistischen Schriftsteller verwendet und alle die
Kontroverse betreffenden Gegenstände einer reif¬
lichen Erwägung und Erörterung unterzogen. Das
Resultat war , daß das meiste, was ich über das ein¬
schlägige Tbema in die erste Auflage aufgenom-

daß für di« Regierung genügend Material vor-
liege, um eine Verordnung endlich herauszugeben.
Dabei sei zu berücksichtigen, Arbeiten unter einem
gewissen Betrag freihändig zu vergeben und hierbei
eine gewisse Reihenfolge einzuhalten : weiter sei für
nicht besonders umfangreiche Arbeiten ein« be¬
schränkte Konkurrenz zu berücksichtigen und endlich
für große Arbeiten das öffentliche Ausschreiben
vorzunehmen, wobei anstelle eines Generalunter -
nehmerS ein Vergeben in Losen zu wählen sei.

Finanzminister Becker erklärt zu Frage 1, daß
das Erscheinen der Verordnung sich verzögert habe
durch die Prüfung des großen vorgelegenen Ma -
terials . Die Regierung habe auch zuwarten wollen,
bis Preußen die Revision des Vevdingungswesens
beendet, dies fei Ende vorigen Jahres geschehen.
Er hoffe , daß in den nächsten Monaten es möglich
sein werde , die Verordnung herauszugeben. Ueber
die Grundsätze möchte er mitteilen , daß an dem
öffentlichen Derdingungswesen festgehalten worden
sei, ausgenommen für kleine Arbeiten , bei denen
ein engerer Wettbewerb und die freihändige Ver¬
gebung vorgesehen sei. WaS den Zuschlag betreffe,
so entscheide darüber nicht das niedrigste Angebot.
Der Zuschlag werde vielmehr bei dem Angebot er¬
folgen, das nach jeder Richtung eine tüchtige Lei¬
stung verbürge. Ausgeschlossen würden sein Ange¬
bote , die eine Schmutzkonkurrenzverraten und die
keine Sicherheit bieten für die Erfüllung der Ver¬
pflichtungen, die der Unternehmer gegenüber seinen
Lieferanten und seinen Arbeitern eingegangen ist .
Bei gleichen Angeboten sollen die Ortsangesessenen
vorgezogen werden und diejenigen, die berechtigt
sind , den Meistertitel zu führen . Was endlich die
Frage 4 betreffe, so sei die Auswahl der Sachver¬
ständigen in den verschiedenen gerichtlichen Ver¬
fahren Sache der Gerichte .

Abg . Vogel (Dem. ) ist von der vorgeschlagenen
Art des Zuschlags nicht befriedigt. Dieselbe öffne
einer gewissen Willkür Tür und Tor und zugleich
der Bequemlichkeitder Beamten , die auch Menschen
seien . Man hätte eine gewisse Grenze nach unten
festsetzen sollen zur Beruhigung vieler Kreise .
Redner verteidigt das Mittelpreisverfahren , das
trotz seiner Mängel auch einen guten Kern gehabt.
Zu wünschen fei auch, daß der Lohndrücker von
der Vergebung ausgeschlossen sei . Auch in
den Lieferungsfristen sollte man loyale Bestim¬
mungen treffen . Er möchte befürworten , daß An¬
gebote unter 15 Prozent unter dem Voranschlag
nicht berücksichtigt würden .

Abg . Schmidt (Bd . d . Landw. ) hätte gewünscht ,
daß das Mittelpreisverfahren in der Verordnung
berücksichtigt worden sei . Ausgeschlossen von der
Snbniission sollten auch diejenigen sein , die in den
Strafanstalten arbeiten lassen .

Abg . Görlacher (Zentr . ) meint , daß es am besten
gewesen wäre , wenn man bei dem Mittelpreisver¬
fahren , als dem kleineren Uebel , geblieben wäre.

Abg . Süßkind (Soz .) :
Nach den Ausführungen des Interpellanten und

der Abgg. Vogel und Görlacher wäre es wohl
das beste, wenn die Ausführung der öffentlichen
Arbeiten in eigener Regie durch den Staat ausge¬
führt würden . Schon heute wird ein großer Teil
der Arbeiten fertig von den Fabriken geliefert, der
Meistertitel spielt also die Rolle nicht , die ihm bei¬
gelegt wird . Vor Inkrafttreten der geplanten
neuen Verordnung hat nian Rücksprache mit den
Organisationen der Arbeitgeber , aber nicht mit den
Arbeiterorganisationen genommen. Das verdient
einen ernsten Tadel , um so mehr, als die Arbeiter
der Regierung jedenfalls gute Ratschläge hätten
geben können . Daß es bei den Submissionen nicht
immer sehr sauber zugeht, ist ja bekannt und auch
bei den Submittenten , die den Meistertitel führen ,
kamen Dinge vor, die vor der Kritik nicht bestehen
können . Daß so große Abbietungen erfolgen kön¬
nen, ist überhaupt sonderbar. Es scheint, daß diesen
Dingen auch von seiten der Regierung nicht die
nötige Aufmerksamkeit geschenkt wird und daß vor
allem bei der Aufstellung der Voranschläge nicht mit
der nötigen Gründlichkeit vorgegangen wird . Das
Mittelpreisverfahren hat sozialdemokratischen Ur¬
sprung . Die dagegen vorgebrachten Einloendungen

inen , kassiert und durch Gründe und Reflexionen
ersetzt wurde, welche den: Fortschritt mehr entspre¬
chen .

" So zeigt sich auch hier die Tendenz Millschen
Schaffens , über das vor ihm Errungene hiuauszu -
gelangen zu neuen gesellschaftlich förderlichen Ein¬
sichten. Diese Tendenz spiegelt sich in schärfster
Helle in der dem bourgeoisen Glauben an die ewige
Dauer der bourgeoisen Errungenschaften entgegen¬
stehenden Ansicht Mills , daß alle bestehenden Ein¬
richtungen und gesellschaftlichen Zustände als „bloß
provisorisch " zu betrachten seien .

Die Bewegung, die im Beginn der sechziger Jahre
das politische Leben in Europa ergriff , schlug aus
Mills politischen Schriften eifrig für sich Münze.
Auf dem Protestmeeting in Martins Hall (1866)
das zur Vorgeschichte der Internationale gehört
war auch Mills Gestalt sichtbar geworden. Die
Sympathie der Arbeiter äußerte sich in den :
Wunsche nach wohlfeilen Ausgaben der „Prinzipien
der politischen Oekonomie"

, der Bücher „ Ueber Frei¬
heit" und von der „Repräsentativ -Regierung " .
Mill ermöglichte mit persönlichen Opfern die Er¬
füllung dieses Wunsches , Wähler von Westminster
geivannen Mill 1865 für die liberale Kandidatur
zu den Unterhauswahlen : er wurde auch gewählt
— und am Tage der Wahl trugen die Arbeiter Ta¬
feln mit der Inschrift : „Heute hat zum ersten Male
die Idee über den Geldsack gesiegtI " Er nahm fei¬
nen Platz bei den Gladstonianern , trieb aber nun
so eigenwillige und entschiedene Politik , daß man
ihn , den „Heiligen des Nationalismus "

, wie Glad -
stone ihn nannte , später nicht wieder wählte.
Tories und Liberale zusammen ließen ihn durch¬
fallen . In dem Bericht, den Mill von dieser Pe¬
riode seines Schaffens in seiner Biographie gibt
wird wieder mit besonderer Liebe davon gesprochen ,
wie er den Arbeitern gedient; in seiner Rede über
Gladstones Reformbill machte die Forderung des
Wahlrechts für die arbeitenden Klaffen die Haupt¬
sache aus .

Er wollte das allgemeine Stimmrecht ; dem
Eigentum ein Anrecht auf mehrere Skimmen zu
geben , lehnte er ohne Klauseln ab, aber der besseren
Erziehung , von der er nun einmal alle gesellschaft¬
liche Gesundung erwartete , wollte er solch ein An¬
recht zugestehen . Er merkte nicht, wie er den Teufel
durch Beelzebub auszutreiben '

versuchte . Den
toristischen Gelüsten, einen blutigen Zusammenstoß
mit den Arbeitern herbeizuführen, begegnete er
durch kluges Beraten , und ihm, der einmal gesagt,
daß die konservative Partei schon kraft ihrer Zu »
sannnensetzung die dümmste sei, blieb auch in die -

sind nicht stichhaltig . Vor allem war die Qualität
der Arbeit beim Mittelpreisverfahren eine be¬
deutend befriedigender« als früher . Daß das Mittel -
preiKverfahren daS beste sei, wurde nie behauptet,
aber relativ ist eS das best«, was wir bis jetzt auf
diesem Gebiete haben. Daß nur solche Handwerker,
die den Meistertitel führen, in erster Linie berück-
fichttgt werden sollen , halte ich nicht für zwecknmßig.
ES gibt Meister, die diesen Titel gesetzlich nicht zu
fuhren berechtigt find , die aber in ihrem Fache sehr
tüchtig find.

WaS ich in den Ausführungen deS Minister - be¬
sonders vermißt habe , ist die mangelnde Berück¬
sichtigung der Arbeiterinteressen . Bei der
Vergebung öffentlicher Arbeiten sollten nur solche
Meister berücksichtigt werden, welche die Tarife
anerkannt haben. Dadurch könnte auch der Schmutz¬
konkurrenz entgcgengewirkt werden. Gerade bei
den Staatsbauten trifft man oft die Verwendung
billiger ausländischer Arbeiter . In Mannheim
streiken gegenwärtig an einen: staatlichen Neubau
die Bauhilfsarbeiter wegen zu schlechter Bezahlung.
Die Regierung könnte hier sehr viel im Interesse
der Arbeiter tun . Bei der Vergebung der Sub¬
missionen besteht eine große Ungleichheit, di« An¬
laß zu Ungerechtigkeiten gibt . Bei gleicher Lei¬
stungsfähigkeit, gleicher Solidität und gleichen
Preisen soll die heimische Industrie berücksichtigt
werden. Da8 war nicht immer der Fall . Man
sollte einen Modus finden , wodurch der Höchst- und
der Niederschietende von der Submission ausge¬
schlossen werden. An vielen der Schäden find die
Handwerker selbst schuld. Wenn die Arbeit von
höherer Stelle nachgeprüft würde, dürfte sich man¬
ches zeigen , das besser unterblieben wäre . Eine Aen-
derung im Submissionswesen ist dringend notwen¬
dig . Der Staat soll nicht zu viel bezahlen, aber
er soll auch nicht zu billig bauen . Vor allem möchte
ich dringend wünschen , daß die Interessen der Ar¬
beiter, mehr als bisher geschehen ist , berücksichtigt
werden.

Abg . Neuhaus (Zentr . ) erklärt für seine Partei ,
daß sie, wenn auch kein Abgeordneter derselben die
Interpellation unterschrieben, auf dem Boden der
Fragestellung der Interpellanten stehe. Mit der
Regierungserklärung könne er sich wohl zufrieden
geben .

Nach einem kurzen Schlußwort des Bericht¬
erstatters wird die Sitzung % 8 Uhr geschlossen .

Morgen 9 Uhr : Gewerbebudget.

Badifcbe Politik.
Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion ,

die Fahrkarten st euer betreffend, kommt am
Mittwoch zur Verhandlung . Der Antrag wird von
dem Genossen Kolb begründet werden.

Die sozialdemokratische Konkurrenz.
Auf dem in voriger Woche in B . -B a d e n abge¬

haltenen Diözesan-Charitastag wurde u . a. auch die
Frage besprochen : W i e s ch ü tz e n w i r u n s e r e
Dienstboten ? Kaplan Dietrich erklärte :

Der Zweck , den die Dienstbotcnvereine verfol¬
gen , müsse heute in erster Linie als ein sozialer
bezeichnet werden, insbesondere seit die Sozial¬
demokraten die Tirnstbotcn ins Auge fassen.

Der Herr Kaplan hat recht ; aber welche Hilfe
wird den Dienstboten von christlicher Seite ge¬
boten? Kaplan Dietrich erklärte , daß folgende
Punkte von Wichtigkeit seien :

1 . Die Sparkasse, um jeden : Mitglied Gelegen¬
heit zu geben , das Geld sofort , wenn es in seiner
Hand ist, anzulegeni

2. Fürsorge für Rekonvaleszenten, die noch
nicht gleich eine Stellung versehen könnten. Der
Verein müsse ihnen durch einen Beitrag den Auf¬
enthalt in einem Schwesternhaus ermöglichen .

3 . Belohnung für jene , die eine bestiinmte An¬
zahl von Jahren bei der gleichen Herrschaft aus -
halten .

4 . Eine Bibliothek für gediegene Lektüre.
5 . Vor allem die Vereinsversammlung , die für

gewöhnlich im Vereinslokal zu halten fei. Der-
. sannnlungen in der Kirche mit besonderen Fcier-

scrn gefährlichen Augenblicke das Vertrauen der
Arbeiter treu . Ehrliche Offenheit hatte dies Ver¬
trauen begründet und befestigt . Will hatte erlebt,
daß sein Wahrheitsmut , den Arbeitern gelegentlich
dreist zu sagen , woran es ihren: Charakter gebrach
ihm den lauten Dank der Arbeiter eintrug , die ge¬
wöhnt waren , daß man sie ihrer Sti :un :en wegen
belog und umschmeichelte. Und er schrieb in seine
Biographie tief in der Seele erfreut das Wort :
„Daß man sich bei den Arbeiterkreisen am besten
empfiehlt Lurch keckes Geradeausgehen .

"
Den Konservativen und Liberalen des Mestmin-

ster -Bezirks paßte dies Geradeausgehen allerdings
weniger gut . Wie sie die Wahlrechtsideen Mills
erschreckten, so sein Gedanke des Frauenstimmrechts.
Was der Philosoph da forderte, das lag vorbereitet
in ihm seit Jugendtagen . Es war die Konsequenz
der auf Beseitigung jedes Zwanges dringenden
Forderungen der Benthamisten , die nach dieser
Seite hin von den saint-simonistischen Einflüssen
nur noch verstärkt werden mußten . Was Mill am
Abend seines Lebens in dem Buche Die Hörigkeit
der Frau , der bedeutendstenSchrift der bürgerlichen
Frauenbewegung , niederlegte, das wächst aus An¬
fängen heraus , die in seiner Jugendzeit aufgespürt
werden können . Was ihm damals verstandes¬
mäßige Einsicht sagte, das lehrte ihn das Gefühl
ttefer ergreifen, als ihm die Ehe mit der Frau , die
zwanzig Jahre lang seine Freundin war , die Herr¬
lichkeiten enger geistiger Gemeinschaft zweier Men¬
schen erschloß.

Mill sagt, daß diese Frau es gewesen sei, die ihm
Sinn und Gefühl für all die großen Fragen mensch-
sicher Zukunft einzig geweckt habe . Ihr schreibt
er den berühmten Abschnitt zu , der in seinen Grund¬
zügen der politischen Oekonomie . „Von der wahr¬
scheinlichen Zukunft der arbeitenden Klassen " han¬
delt, und ihr widmete er das Buch über Freiheit ,
in dem ihre Arbeit und Gedankenwelt geborgen sei .
Als Mill den Sitz im Unterhause eingebüßt hatte
siedelte er nach dem Süden Frankreichs, nach der
alten Papststadt Avignon über, wo seine Frau zehn
Jahre zuvor plötzlich gestorben war und wo sie
begraben lag . Und dort ist auch er — 1873 — aus
dem Leben geschieden. Als man ihm sagte, daß er
sterben werde, entgegnete er ruhig : „Mein Werk
ist getan." Es hatte seiner Zeit gedient und war
dem Proletariat eine Waffe gewesen . Schon aber
war die Zeit angebrochen , wo wüchsigere Waffen
für die schwielige Faust bereit lagen. Fr. D.

lichkeiten empfehlen sich an den Tagen der ®eRf.
ralkommunion . In der Versammlung kormnt
vor allen: der Vortrag deS Präses in Betracht
der auch soziale Fragen behandeln müsse. Neben
Vortrag betonte er Gesang (Volkslieder) , Spiel
insbesondere festliche Anlässe , wie Nikolaus und
Weihnachten (Bescherung) .
Wir bieten den Dienstboten die Organist ,

t i o n und den Zusammenschluß und am letzt«,
Ende die Verhängung der Sperre über
allzu renitente Herrschaften . Damit kommen
die Dienstboten rascher zum Ziele.

Gegen die Fahrkartensteurr
hat sich der engere Ausschuß der b a d i s ch e n Volks .
Partei auf feiner in Heidelberg abgehaltenen Kon.
ferenz ausgesprochen. Es heißt u. a. in der Reso-
lusion :

„Es ist bedauerlich, daß man in einer Zeit, in
der die Erkenntnis der Notwendigkeit der Bei.
billigung der Verkehrsmittel immer allgemein «
wird , vor einer Besteuerung der Fahrkarten nicht
zuriickschreckte . Wir erwarten , daß der badische
Landtag in energischer Weise seinen Einfluß
bei der Regierung dahin geltend macht , daß dies«
den verkehrsfeindlichen Steuern , insbesondere
aber der Fahrkartensteuer ihre Zustimmung der-
sagt. Das finanzielle Mehrbedürfnis des Reiches
kann sehr wohl durch Besteuerung der größeren
Einkouunensteuer, Vermögen und Erbschaften ge-
deckt werden, wenn überhaupt der Wille zu einer
steuerlichen Gerechtigkeit vorhanden ist."

Italiener in Baden.
Gerade recht kommt im Hinblick auf die sozial-

demokratische Interpellation über die Ausweisung
eines italienischen Arbeiters eine Meinungsäuhe-
rung der Zeitschrift für badische Verwaltung und
Verwaltungsrechtspflege . Da wird erzählt : „Die
Zahl der Italiener beträgt in diesem Jahre bereits
60 000 , die nicht mehr, wie früher , allein aus Süd»
sirol und den benachbarten Provinzen Belluno und
Udine konimen , sondern auch vom unteren Po.
Diese reinen Romanen sondern sich vollständig ab,
sie haben ihre eigenen Osterien , Läden und Gottes-
dienste . Die Staatskasse wird in zunehmendem
Maße infolge der Zuwanderung der Italiener in
Anspruch genommen, da die Krankenhäuser von
ihnen besonders stark ausgenützt werden, eine Rück-
erstattung der Kosten aber so gut wie nie zu er¬
langen ist .

"
Und dann folgt die Schilderung der „Gefahr '

im Interesse der Staatsraison : „Den Arbeitern
folgt der sozialistische Agitator und eine maßlos
heftige Presse ; gerade unter den Italienern hat der
Anarchismus seine gefährlichen Anhänger , und die
italienischen Zuwanderer stellen , seit sie weiter von
Süden herkoinmen, einen immer größeren, weit
über das Zahlenverhältnis hinauskommenden An-
teil an den Verbrechen und gewissen Vergehen.
Daß in der jetzigen Zeitlage auch mit der Gefahr
des Verrats militärischer Geheimniffe mehr als
bisher zu rechnen ist, soll nur nebenher bemerkt
werden. Als Abwehrmaßregel gegen die Schäden
dieser Einwanderung wird empfohlen: die Aus¬
weisung vorbestrafter und gefährlicher
Leute, die staatsärztliche Untersuchung der Zuwan¬
dernden und der für sie bestimmten Wohnungen
auf Kosten der Unternehmer , sowie die rasche E i n>
deutsch :: n g durch die Volks - und Fortbildungs¬
schule durch Lehrlings -, Gesellenvereine usw ., halb-
deutschen Familien wäre dann später die Naturali¬
sation zu erleichtern.

"
Wir haben gewiß keine Veranlaffung , den Ein-

wandererstron : aus Italien zu begrüßen, zumal bei
Streits u >:d Aussperrungen häufig die Italiener
Rausreißerdienste verrichtet haben und noch ver¬
richten. Aber ausweisen darf man sie nicht dann,
wenn sie lediglich das in Deutschland gesetzlich ge¬
währleistete Koalitionsrecht benützen . Und dal
ists, worüber die Interpellation der sozialdemokr.
Landtagsabgeordneten Auskunft haben will.

Daß nian die ganze „Staatsgefahr " dem profit¬
suchenden deutschen Unternehmertum verdankt, dar¬
über schiveigt sich natürlich die genannte Zeitschrift
aus .

Ans dem Simpkicifstmus .
Fieberhafte Tätigkeit im Auswärtige » Amte .

« Wenn ich nur wußte, wie wir den Fürsten Bülow ent¬
lasten könnten !" — «Ja , ja , Herr Geheimrat , da? iß
auch meine einzige Soge . Seit vierzehn Tagen tue ich
nichts anderes , als darüber Nachdenken. '

Eine kleine sächsische Prinzessin ging mit ihrer Er¬
zieherin spazieren und sah, wie fich einige Gassenjung«:
damit unterhielten , daß sic auf dem Kopfe stanöen . vM
klatschte in die Händchen und rief : « Das will ich auch
machen ."

Streng wurde sie von ihrer Begleiterin zurechtg «
wie 'en : „ Line Prinzessin darf das nicht tun ! '

«Warun: denn nicht ?"
« Da steht man ja die Höschen ." —
Am folgenden Tage wurde die kleine Prinzessin der-

nutzt . Stach langem Suchen fand man sie endlich
Schlotz .mrten , wie sie sich vor den erstaunten Untertans
im Kopfstehen produzierte. Auf die Vorwürfe der Hotz
dame antwortete sie unter Tränen : » Aber ich habe bn
Höschen ja ausgezogen. ' —

»

Breslau . „ Dah so 'n Faulenzer en Arbeiter die
Hand abhaut I Mit 'n Kopf von en Polizeirat Iväk
lang nich soviel Nützliches kaputt. '

Nach der Musterung . « Aha, Bua , hob 'm f •
gnumma, dös iS recht, döS iS a Ehr , an König sein Ru»
trag ' « , dös freut mi, daß i an söllan Sun hob , he»
zahl' i dir a Maß I" — «Na, Vater , i bin untaugli !" "
« Wos , untaugli I So a Schand I Marsch auf 'm Bcbn-
Hof, datz mer hoam kemma . Heut' leg ' i an Banz ' n L>a
auf, und a Sau stich i a ob ! '

Katastrophe « . «Ja mein Gott , sovüll Unglücka «ui
amol ; wo st hinschaugst , rüahrt st wak . Die Grube»'

unglücka, die Vulkaan, die Erdbemma, jessmariandstM '
bal 's Bier jetzt ausgang bei uns. ' • ^

Traurig . «Ja , G 'vatter , allweil schlechter gc >'s
mit 'n G 'schäft ; seitdem alw Straßen asphaltiert west "'
z

'reitz 'n d ' Leut gar koa Schuh nimmer !' — . Ni " ,
halt a schlechters Leder I' — «E, gibt koa schlecht
nimmer I'

Eingegangene Bücher und Zeitschriften , f
Neue Zeit (34. Heft ) : Die russisch « Duma . ^

fl . ft. — Arbeiterbildung. Von Heinrich Schulz (SchlE
— Literarische Rundschau : Gustav Strakosch -Gratzmst
Geschichte des österreichischen UnterrichtswesenS. Loa

Mittwoch. 23. Mai . Das MSckche« des Eremi
flomische Oper in 8 Akten, nach dem Französische «
Locroy und Cormon, deutsch von S . Ernst, Mnfit
Sims Maillart. Anfang 7 Uhr, End« «ach halb tv



Dcutfcbe Politik .
Jo Deutsch-Ostafrika

^ xinem Gouvernements -Telegramm die
U ^ erfung der gebirgigen Landschaften Ukinga
iSnrwnaatoa am nordöstlichen Gestade desNyassa -

zweiten Hälfte des April beendet
2 *L n nachdem die Expedition deS Majors Jo -

Eingeborenen in verschiedenen Kämpfen
« erluß von 400 Toten , 600 Gefangenen und

^ reichem Lieh beigebracht hatte . Das
L^ vchement Johannes hatte sich demnächst nach
r« ,naewendet und seine Tätigkeit nach dem « uden
77

'
Mahenge verlegt, um im Verein mit den dor-

üia« i Truppen einen konzentrischen Angriff gegen
2* Landschaft Mgende zu unternehmen . Der Sul -
" , ßchabruma macht den Versuch, von Songea

die portugiesische Grenze zu entkommen. Es
find Gegenmaßregeln getroffen worden

So das Telegramm . Also man tötet Hunderte
oon Eingeborenen, man führt 600 Menschen weg

nimmt im übrigen den Unglücklichen auch noch
«jrb Und so gedenkt man fortzufahren , — und
wundert sich dann, wenn der Hatz gegen die Deut¬
zen unter den Eingeborenen immer weiterfrißt .
Wgen unsere Soldaten mit ihrem Blute jetzt die
Erstickung des Aufstandes erzielen: wir fürchten ,
daß die Eingeborenen Afrikas einmal fürchterliche
Abrechnung mit ihren Unterdrückern halten.

Preußische Richter als Jugenderzieher .
Wie notwendig es ist, besondere Jugendgerichte
schaffen , wie ungeeignet unsere „ gelehrten" Rich¬

ter über Kinder zu Gericht sitzen zu lassen , beweist
ein Urteil der Erfurter Strafkammer . Ein
zwilffähriger Schulknabe hatte am Fastnachts -
DienStag beim Jndianerfpielen einem Altersgenos¬
sen eine minderwertige Kindertrompete
weggenommen. Gegen das Kind wurde Anklage
wegen Straßenraub ( !) erhoben. Obwohl
sogar der Staatsanwalt in der Verhandlung nur
einfachen Diebstahl als vorliegend erachtete und
einen Verweis beantragte , erkannte der Gerichts¬
hof gegen den Zwölfjährigen wegenStraßen -
raub auf acht Zage Gefängnisl

Die abgehauene Hand.
Wo Breslau ist, darf Dresden nicht fehlen.

Eine merkwürdige Art , ihre Solidarität mit der
Breslauer Polizei zu bekunden , hat die Dresdener
Polizei : Sie duldet nicht, daß über die abgehauene
Hand gesprochen werde . Eine von zirka 1200 Per¬
sonen besuchte Versammlung wurde aufgelöst ,
weil der als Referent erschienene Genosse Zimmer
aus Breslau in seiner Rede auch auf die beabsich-
sigte Metallarbeiter -Aussperrung und die abge¬
hauene Hand in Breslau zu sprechen kam . Dies
mochte dem überwachenden Polizeibeamten höchst
unbequem und für den Staat höchst gefährlich er¬
scheinen, weshalb er zur Auflösung schritt , die be¬
rechtigten Unwillen bei den Versammlungsteilneh¬
mern hervorrief.

Wie in Erfurt der Staat gerettet wurde.
Einem Erfurter Kaufmann ist folgendes amtliche

Schreiben von der Polzeibehörde zu Erfurt zuge¬
gangen :

„Sie haben am 1 . Mai d . I . , vormittags
gegen 10 Uhr 50 Minuten , gelegentlich der Mai¬
feier einen Hund mit einem roten Zylinderhut
auf der Straße umherlaufen lassen , dadurch bei
dem Publikum Aufsehen erregt und somit groben
Unfug verübt.

Infolgedessen verfügen wir von Amtswegen
5 Mk . Strafe oder einen Tag Haft .

"
Unser Erfurter Parteiorgan hält die Verfügung

für unhaltbar , denn es habe erfahren , „daß der
Hund sich den Zylinder selber aufgesetzt hat und
höchst eigenbeinig spazieren ging . Darum hat sich
die Polizei in der Adresse geirrt . Vor Gericht wird
der Köter die Sache gewiß gerne bestätigen" .

J-Limland.
Allgemeines.

Frankreich . Bei den Stichwahlen siegte
auch der Richter M a g e a u d . Er ist bei der Be¬
völkerung als der „gute Richter" bekannt, weil
seine Urteilssprüche seiner sozialistischen Auffas¬
sung entsprechen und vor allem Rücksicht auf Not
und Unglück nehmen .

— Die Mitteilungen über die Zusammensetzung
der neuen Deputiertenkammer schwanken zum Teil
noch . Sicher ist aber, daß die zweifellosen Verteidi¬
ger der Republik an Zahl die unsicheren Kantoni¬
sten bei weitem überwiegen. Sicher ist auch, daß
die S 0 z i a l i st e n mit 75 M a n n (56 geeinigte,
19 unabhängige Soz .) in die Kammer einziehen.

Die Kammer wird am 1 . Juni eröffnet werden.
Die meisten Aussichten auf den Präsidentenstuhl
hat B r i s s 0 n.

Rußland . In der Nacht vom Donnerstag
dum Freitag erledigte die Reichsduma die Adreffe
1» zweiter und dritter Lesung . Die Annahme er¬
folgte schließlich e i n st i m m i g . Am Freitag

sollte sie dem Zaren vom Präsidium der Dunia
überreicht werden. Die für Samstag , den Geburts¬
tag des Zaren , als ganz sicher erwartete Amnestie
* st nicht verkündet worden, weil angeblich
das Justizministerium und das Ministerium des
annern die Arbeit nicht bewältigen konnten. Die
Amnestie wird nunmehr am 27. Mai , dem Krö-
vungstage, erwartet .

Der Zar hat es abgelehnt, das Präsidium zu
empfangen und der Duma durch den neuen Mini¬
sterpräsidenten Goremykin Mitteilen lassen, daß die
Adreffe mittels Immediateingabe zu erfolgen habe.
Die Duma beschloß in diesem Sinne , jedoch mit fol¬
gender Resolution :

Von der Annahme ausgehend, daß die Bedeu-
«rng der Antwort auf die Thronrede in deren In¬
halt , nicht in der Art der Ueberreichung liegt, geht
me Duma zur Tagesordnung über und stellt die
Erörterung über die Frage , die durchaus nicht die
Rechte und die Bedeutung der Duma berührt , ein.

Der Reichstag
berwies gestern den Handelsvertrag mit Schweden
?ach einiger Debatte gegen den Wunsch der Abgg .
Do de (freist Bergg . ) , Bernstein (Söz . ) , und
V e u m e r (natl . ) an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern .

An dann folgenden zweiten Beratung der
Mrlitärpenfions -Dorlage beteiligte sich die Sozial¬
demokratie rednerisch nicht und gegen deren Stim -
***** nur wurden die wesentlichsten Paragraphen
der Vorlage angenommen.

Heute Nachtragssachen und Nachtragsetat .

Huö der Partei .
Schtltach , 21 . Mai . Rach sechswöchentlicher Krank¬

heit verschied am Samstag Abend der Bastwirt Christian
BühIer (zur Sonne ) im Alter von 39 Jahren . Er
war bei den Arbeitern sehr

' beliebt, da er sein Lokal
jederzeit unserer Partei , sowie der Filiale deS deutschen
Textilarbeiterderbandes unentgeltlichzur Verfügung stellte .
Hätte man diesen Mann seit Jahren nicht in Schiltach
gehabt, so wäre man schon oft gezwungen gewesen , Ver¬
sammlungen unterm freien Himmel abzuhaltrn . Tie
Verbandskollegen, sowie die Arbeiter setzen wir in
Kenntnis, daß man diese Wirtschaft vor allen anderen
Wirtschaften zuerst berücksichtigen mutz, um dieses Lokal,
hochzuhalten . Die Teilnahme am Begräbnis war eine
große.

Gewerkschaftliche ArbeitttbeweMz .
Aussperrungen .

Metallarbeiter .
In Mannheim werden von der Aussperrung zirka

3500—4000 Arbeiter betroffen.
In München haben am Samstag nur einige Me¬

tallwarenfabriken den Gelbgiehern zum 2 . Juni ge¬
kündigt. Mit dieser Kündigung wurden diese Un¬
ternehmer jedoch vertragsbrüchig , da zwi¬
schen dem Deutschen Metallarbeiter -Verband und
den Metallwarenfabrikanten ein Tarif -Vertrag exi¬
stiert. — Zu der angekündigten Metallarbeiter - einem Lee.
Aussperrung hat nun auch eine christliche Me¬
tallarbeiter - Versammlung in Mün¬
chen Stellung genommen. Diese Auchgewerk¬
schaftler faßten den Beschluß , sich ihre Stellung¬
nahme vorzubehalten, falls die „ Christlichen" nicht
ausgesperrt werden sollten. Mit diesem Beschluß
haben die christlichen Brüder wieder einmal eine
treffliche Selbstcharakteristik gegeben . Mögen sie
tun , was sie nicht lassen können, die paar christlichen
Streikbrecher machen das Kraut der Maschinen¬
protzen auch nicht fett .

Lithographen .
g . Eine von über 1000 Personen besuchte Ver¬

sammlung der Lithographen , Steindrucker , Hilfs¬
arbeiter und -Arbeiterinnen in Nürnberg nahm
mit Entrüstung Kenntnis von den in den Betrieben
des Unternelunerschutzverbandes erfolgten Kündig¬
ungen der Mitglieder des Senefelderbundes und
faßte eine Resolution , in der erklärt wird , daß die
Arbeiter den aufgezwungenen Kamps aufnchmen
und bis in seine letzten Konsequenzen durchführen.
Tie Bundesmitglieder verpflichten sich , der Organi¬
sation treuzubleiben , während die Unorganisierten
erklären, ihr unverzüglich beitreten zu wollen. Auf
die im Streik befindlichen Kollegen anderer Druck¬
orte soll keinerlei Druck ausgeübt werden. Die un¬
organisierten Kollegen in den mit der Aussperrung
bedachten Anstalten werden aufgesordert , nun ihrer¬
seits die Kündigung einzureichen .

Buchbinder.
nn . In Stuttgart wurden infolge Weigerung ,

Streikarbeit anzufertigen , die Buchbinder Stutt¬
garts in fast allen Betrieben ausgesperrt . Es
kommen zirka 800 Arbeiter in Betracht.

Der Rhein zeigte bei Maxau gestern Morgen einen
Pegelstand von 5,39 Meter. Der Neck« war bei Heil¬
bronn bis gestern Abend auf nahezu 6 Meter gestiegen .
Die Kinzig ist ungewöhnlich stark angeschwollen und über¬
flutet auf wefte Strecken das Vorland . Die Felder und
Wiesen stehen unter Wasier . Im Schuttertal mußte
die Wasierwrhr alarmiert werden. DaZ Wasser über¬
flutete Gärten und Höfe und drang in die Keller ein
Unterhalb D i n g l i n g e n konnten die Züge nur äußerst
langsam passieren infolge Ueberschwemmung deS Gleises.

Im Deggenhausertale ging ein Wolkenbruch
nieder . Die Gegend oberhalb Uhldingen steht in¬
folge plötzlichen AuStretens der Aach unter Wasser . Die
Felder sind verwüstet und verschlammt . Bei Espasingen
und Kluftern find die Bahndämme unterspült und durch¬
brochen , so daß die Züge nicht verkehren konnten . Sehn¬
liche Meldungen kommen auS der Schweiz.

In Freiburg wurden zur Verhütung der drohen-
denHochwaffergefahr Wachen ausgestellt. Die Dreisam bringt
große von den Gebirgsbächen kommende Wasiermaffen
mit. Wie von W a l d k i r ch berichtet wird , kam das
Wasser in Strömen unter krachendem Tosen von den
Bergen, da und dort Wege und Straßen überflutend.
Auf den Höhen deS Schwarzwaldes hat eS gestern stark
geschneit. Auf dem F e l d b e r g liegt der Schnee 50 bis
60 Zentimeter hoch und ist bei 1 Grad Kälte prächtige
Gelegenheit zur Ausübung des Skisports . In M e ß -
k i r ch fiel ein Wolkenbruch. Ablach und andere Zuflüsse
der Donau überschwemmten weite Flächen . An verschie¬
denen Orten mußten die Bewohner ihre Habe in Sicher¬
heit bringen. Das Brigachtal und das Donautal gleichen

Der Verbandstag des Hvlzarbeiter -Vcrbandes
hat gestern in Köln seinen Anfang genommen. Wir
werden über die Tagung ausführlich berichten .

Hseh « »crsfsi ».
Pforzheim . Der am Samstag Abend einsetzende

und die Nacht fortdauernde starke Regen braute , ivie
schon gemeldet , gegen Sonntag früb ein rasches und
äußerst bedr -bliche- Nuschwellen der Enz und Nagold.
Auf telephonische Nachrichten von Wildbad und dem
Nagoldtal wurden um 7 Uhr früh olle Vorbereitungen
getrosten , um die anrückenden Wasserfluten durch die
Stadt zu leiten. Alle Schleusen wurden geöffnet , die be¬
drohten Flußbadeanstalten an der Bleichstraße und aus
der Insel mit betten am Ufer festgemacht . Gegen O Nür
stiegen Enz und Nagold auf 2,50 Dieter Die Wciher-
wieien verwandelt - n sich in ein Strombett . Tie Enz
trat bei der großen Hammcrschleuse aus ihrem Bett und
wälzte ungeheure Wasiermaffen an der Aufschüttung , aus
welcher der große GasausglcichSlehälter steht , vorbei.
In der unteren Au , die bei Hochwasser stets bedroht ist,
stieg daS Wasser über die Uferböschung und trat in die
engen Gassen dieses eng bebauten Stadtteils . Auch am
Lindenplatz schien es zeitweilig, als sollte er von der
Enzseite der überschwemmt werden. Balken, Stämme ,
Bretter und entwurzelte Sträucher trieben den ganzen
Sonntag Vormittag die Enz herab

Sehr gefährdet war eine zeitlnng dar Armenhaus
an der Hainmerstraße. Dort ist der Blechwehrkanal auf
eine Strecke zugeschüttct , *0 daß vom Wehr bis zu dem
Steg beim Armenhaus ein 50 Meier langer toter Was 'er-
laus sich befand. Hierher wälzten sich die Wassermassen
und unterwühlten den schmalen Damm , auf dem das
Gebäude fleht . Tie Was ecwehr wurde allarmiert und
stach oberhalb des Gebäudes den Damm durch, um dem
wütenden Element einen Abzug zu verschaffen . Eine
Anzahl Pappeln wurden gefällt, querüber gclegt und
durch Anfahren von Schutt und Steinen ein Damm her¬
gestellt . Bis zum Abend wurde fieberhaft gearbeitet , um
Schaden abzuwehren.

In W i l d b a d wurde an dem Neubau des Elektri¬
zitätswerkes durch daS Wasser erheblicher Schaden an¬
gerichtet . In beiden Flußtälern wurde eine Masse Nutz-
und Brennholz weggeschwemmt . Beträchtlichen Schade»
richtete das Hochwasser hier dadurch an, daß zahllose
Keller in den Häusern an der Flußniederung unter Wasser
gesetzt wurden. Ein Gutes brachte der starke Regen :
di« Straßen von Pforzheim stehen so sauber , wie sie
eigentlich stets sein sollten , wie wir sie jedoch noch selten
gesehen haben. ^

Wie aus Freiburg berichtet wird , ist die Elz fast
'überall über die Ufer getreten, viel Holz mit sich füh¬
rend. Die Wiesen werden durch das Hochwasser ver¬
dorben. Die hochgehende Rench hat die Wiesen und
Felder auf weite Strecken überflutet und die Ernte größ¬
tenteils vernichtet . Die Landstraße nach Appenweier
war nicht mehr passierbar . DaS Wasser dräng in die
tiefer gelegenen Häuser ein . Die Bewohner wurden
mittelst Rachen gerettet . In Bühl verwandelte die
Büllot den Eraben -SLwanen , di« Postgafse und dir
Hauptstraße durch gewaltig « Wasiermaffen in reißende
Gebirgsbäche. Die Feuerwehr mußte zur Hilfeleistung
ausrücken . Im Achertal ging SamStag auf Sonntag
rin Wolkenbruch nieder Die Acher trat über die Ufer
und überschwemmte Felder und Wiesen , großen Schaden
anrichtend . Der sonst harmlose Fluß führte mancherlei
Gegenstände, die das Wasser wegriß, mit fich . Im Bühler-
tal wie auch in Schern wurde die Feuerwehr zur Hilfe¬
leistung herbeigerufen. Brücken und Weg « find be¬
schädigt.

F r e i b u r g , 21 . Mai . Durch daS anhaltend « Reaeu-
wetter ist die Dreisam stark angeschwollen . Ter Waffer-
stand hat bereits die gleiche Höh « wie 1808 erreicht.
Durch die in den letzten 10 Jahren vorgenommene
Korrektion des Flußbettes und den Umbau der Brücken
ist aber jede Gefahr für die Stadt obgewendet. Such
die anderen Flüsse und Bäche find stark gewachsen , zum
Teil schon über die Ufer getreten. Im Vorort HaSlach
ist daS Wasier in die Keller gedrungen. Auf dem Feld¬
berg liegt 80 Zentimeter Schnee und können di« Skiläufe
wie mitten im Winter ihrem Sport huldige».

Der Bodensee ist um weitere 12 Ctm . gestiegen . Bei
Fischbach, Heiden und Steckborn erfolgten Dammbrüche.
Der Babnverkrhr ist unterbrochen . In Graukünden und
Appenzell ist viel Reuschnee gefallen , bis nach St . Gallen.
Im Tvß- und Thur-Tal sind Ueberschwemmnngen einge¬
treten. Der Verkehr ist durch Bahnunterspülung auf der
schweizerischen Seite des Bodensees teilweffe verhindert .

Bei W a l d s h u t ist der Rhein bis gestern Vormittag
um 1,60 Mir . gestiegen . Der Rheinweg steht teilweise
unter Wasser . Der Brückenbau bei Rheinheim ist ge¬
fährdet. Ein Block wurde bereits weggeschwemmt . Be¬
deutend ist der im Schuttertal durch das Hochwasser ver¬
ursachte Schaden . Der linke Schutterdamm ist gebrochen .

In Mannheim haben wegen des Hochwassers die
Fähren den Betrieb eingestellt . Die vom Hochwasser
heimgesuchten Gegenden Württembergs bieten nach den
nun vorliegenden zahlreichen Einzelmeldungen ein Bild
der Verwüstung.

Seit dem Jahre 1832 hatten die Flüsse keinen so
hohen Stand erreicht wie gestern Einen grandiosen
Anblick bieten jetzt die Gebirgsbäche, die mit ihren ge¬
waltigen Wassermassen über die Felsen stürzen , schäumend
in wilder Hast den Tälern zueilen , lieber das Hoch-
wasserunglücllm Württemberg ist weiter zu berichten:
In Cannstatt und Eßlingen stehen verschiedene Straßen
unter Wasser . Die Keller sind mit Wasser gefüllt. Sonst
kleine Bäche wuchsen zu reißenden . Strömen an . Die
Fils , ein Nebenfluß des Neckars, riß mehrere Brücken
fort. Ter Neckar , welcher i» Reutlingen mehreren
Fabriken übel mttspielte , schwemmte viele Waren , Ma¬
schinen usw . weg. In Wannweil kam der Sattler Bader
infolge des Hochwassers ums Leben . Das obere und
mittlere Neckartal ist vollständig überschwennnt . Groß ist
der Schaden an den Uferanlagen, Felder» , Wiesen , Gärte »
und Gebäuden. DaS Hochwasser der sonst so unschuldigen
Enz drang, das ganze Tal überflutend, bis Pforzheim
vor . (Siche besondere Meldung.) Auch die Donau
schwoll rasch an ; doch scheint sie keinen Schaden verur¬
sacht zu haben. Wenigstens liegen bis jetzt keine bezüg¬
lichen Nachrichten vor.

Dcr Neckar ist in Mannheim seit gestern um
138 Zentimeter, der Rhein um 72 Zentimeter gestiegen .
Pcgelstand von gestern früh 554 bezw . 406 Zentinieter .
Der Neckar ist auS seinen Ufern getreten. In Heidel¬
berg ist der Neckar vom Samstag aus Sonntag von
1,52 Meter auf 4,06 Meter, also um 2,54 Bieter ge¬
stiegen . Die Niederungen sind bereits überflutet und
die Schleppschifffahrt mußte ihren Betrieb lvegen des
Hochwassers cinstellen .

Infolge des ununterbrochenen Regens seit Samstag
Abend bis Sonntag Nacht führen die Elz und die Breiten
Hochwasser . Bei weiterem Steigen wäre Gefahr zu be¬
fürchten . ^

arlsruhe , 21 . Mai . (Amtlich . ) Am 20 . d. M.
vormittags trat infolge starker Regengüsse bei Km. 2,5
der Bahnstrecke zwischen den Stationen Stahringen und
Espasingen ein Dammrutsch ein, der sich auf eine Länge
von 8 bis 10 Meter erstreckte. Dcr durchgehende Per¬
sonen- und Gepäckverkehr der Strecke Radolfzell — Fried
richrhafen ivurde durch Umsteigen und Umladen an der
Abrutschficlle aufrechterhalten. Im Laufe des Nachmittags
konnte die Verkehrsstörung beseitigt und >. . tt dem Zuge
670 der durchgehende Verkehr wieder ausgenommen
werden .

Baden - Baden , 21 . Mat . Das 7 Jahre alte
Kind des Schneidermeisters Häußler fiel beim Spielen in
dis hochgsbende Oos und ertrank.

Bühlerthal , 21 . Mai . Hier ertranken im Bach
4 Kinder, darunter 3 des BlechnermeisterS Weck, deren
Mutter erst am SamStag gestorben ist . Ein Kind fiel in
das hochgehende Wasser , die anderen drei Kinder wollten
ihm zur Hilfe eilen , fanden aber gleichfalls den Tod in
den Fluten . Zwei Leichen sind bereits gelandet.

O
Schwer heimaesucht durch Hochwasser wurde unser

Nachbarland Württemberg . Vom ganzen Lande
laufe» Meldungen über bedeutende Ueberschwemmung «»
ein. In Reutlingen wurde die Fabrik von Gebr . Windler,
Dampsfärberei und Appreturanstalt, sowie die Färberei
von Fischer, Rosenfelder u . Co. von dem Wasser der
Echatz , welche zu einem reißenden Strome anwuchS ,
unierspült, so daß einzelne Teile einftürzten. Der
Schaden ist ungeheuer. U. a . wurde ein ganzes Sarg¬
magazin weggefchwemmt . Namentlich in den mittleren
und südlichen Teilen Württembergs sind gewaltige Ueber-
schwemmungen entstände ». Vielfach stockt der Zugverkehr,
da die Bahndämme unterspült sind . Das Wasser drang
in die Keller und Ställe ein , die tiefer gelegenen Teile
von Ortschaften find sämtlich überschwemmt und mußten
die Bewohner von den Feuerwehren, die überall zur
Hilfe herbeigeeill find , mittels Leitern und Wagen ge¬
rettet werden .

Dcr Neckar führt abgerissene Stege , Holz , Fäsier rc.
mit und bildet in seinem mittleren Laufe einen riesigen
See . Andere Flüsse find ebenfalls zu großen Seen ver¬
wandelt. Bei Urach bedrohten die plötzlich hereinbrechen-
den Wassermasien eine Sägmühle . Zur Sprengung des
verstopften Wehrs mußten Pioniere aus Ulm herbei¬
gerufen werden . Der Schaden an den Feldern , an
Häusern, von denen einzelne weggerissen wurden, ist un¬
ermeßlich . DaS Hochwasser des Neckars überschwemmte
den Cannstatter Exerzierplatz und riß die Militärschwimm¬
anstalt fort. Seit vielen Jahrzehnten erlebte man kein
solches Hochwasier mehr.

AuS Stuttgart schreibt uns unser nn .-Korrespon-
dent : Vom Samstag bis Sonntag Abend sind viele Teile
Württemberg- , namentlich aber das Neckartal , von einem
unaufhörlichen wolkenbrucharttgen Regen heiingesucht
worden . Heute werden nun zahlreiche Ueberschwem -
mungen gemeldet , die ungeheure Verwüstungen und
großen sachlichen Schaden angerichtet haben. Das ganze
Neckartal von Tübingen bis Heilbronn steht unter Wasser .
Zahlreicher« kleinere Flüsse sind stark geschwollen und
auS ihren Ufer» getreten. Sonntag Nacht 3 Uhr zeigte
der Neckar den höchsten Pegelstand mit 6,10 Metern bei
Lannstatt, ein« Höhe, die seit der großen Ueberschwem¬
mung von 1882 nicht mehr erreicht wurde.

Di « Schmiduer- Vorstadt und die Reckarstraße in
Lannstatt stehe» unter Wasier. Die große Militär -
schwimmanstaU Umrde weggerisien . Feuerwehr und Mili -
tär mußte» z»r Hilfeleistung aufgeboten werden. In
Reutlingen hat da» Hochwasier der Echatz die in¬
dustriellen Etablissement - schwer geschädigt . Maschinen,
Geräte, Wareaballea wurden mitfortgeriffen. Ein mas¬

sives Fabrikgebäude wurde unterspült und stürzte zinn
Teil ein . Ern ganzes Sarglager wanderte davon. In
Pfullingen mußten mehrere Brücken verankert oder
weggerissen iverden . Der Neckar führt hölzerne Stege ,
Treppen, Fäsier, Balken , Schubkarren, Schisse, viel Hol -,
ertrunkene Schweine, Hühner, Gänse .usw . mit. Das Un¬
glück hat überall einen beträchtlichen Umfang ange¬
nommen.

Letzte Meldung .
Der wolkenbruchartige Landregen hat jetzt aufgehört .

In Baden wie in Württemberg ist ein langsames Fallen
der Wasserläufe zu beobachten .

Badifcbe Cbromh.
Freiburg.

21. Mai .
— Am 20 . bis 22. Mai tagten hier die Vertreter des

deutschen Buchdruckereibesitzervereins (Kreis IV ).
— Der Hauptgewinn mit 100 000 Mk. der Freiburger

Münsterbaulotterie fiel in die Kollekte von H . Fischer in
Stuttgart .

* Lahr , 21 . Mai . Im Verlaufe eines Streites der-
setzte der 22 Jahre alte Anstreicher Hermann Barral
dem 27 Jahre alten Maler Friedrich Schillinge! einen
lebensgefährlichen Stich in die rechte Brustseite. Der
Täter ist verhaftet.

Gememdezeitung.
2 Ettlingen , 22. Mai . Morgen , Mittwoch ,

vormittags von 9 bis nachmittags 1 Uhr, findet die
Wahl der dritten Klaffe zum Bürger¬
au » s ch u ß statt. Arbeiter I versäumt den Wahltermin
nicht, übt euer Wahlrecht aus , auch dann, wenn ihr da¬
durch an eurem Lohn Anbuße erleidet. Vielleicht nicht
ohne Absicht hat die Stadtverwaltung den Termin auf
so äußerst ungünstige Zeit gesetzt . Dagegen müßt ihr
energisch proteslieren. Gebt nur den sozial¬
demokratischen Stimmzettel ab ! Der Zettel
der Gegner ist ein Kuddelmuddel , an dem sich auch die
Nationalliberalen beteiligten: obwohl sie erst mit u n s gehen
wollten und dann erklärten, ans die 3. Klasse ganz verzichten
zu wollen , haben sie einen Pakt mit dem Zentrum
geschlossen und damit der Charakterlosigkeit die Krone
aufgesetzt . Achtung kann dieser Partei nicht mehr gezollt
werden. Wähler der 3. Klasse, geht Mann für Mann
zur Wahl, damit es gelingt, auch eine wirkliche Ver-
ttetung der 3. Klasse aufs Rathaus zu schicke » .

Heute Abend 8 Uhr findet bei Traut eine Wähler¬
versammlung statt. Der Stadtverordnete W . Kolb
wird sprechen . Erscheint alle !

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe . 22. Mai.

Auf in die Botts -Versammlung.
Seit langer Zeit hat eine größere Volksversamm¬

lung , die sich nnt wichtigen politischen Fragen be¬
schäftigte , nicht stattgefunden. Wir dürfen deshalb
von der hiesigen Arbeiterschaft erwarten , daß sie
am morgigen Abend im Kolosseum zahlreich er¬
scheint. Die Schulfrage im badischen Land¬
tage hat das hohe Interesse der Arbeiterschaft von
ganz Baden um deswillen erregt, »veil es an der
Zeit ist , endlich mit dem alten Schlendrian anf-
zuräunien und unser gesamtes Volksschulwesen auf
eine neue, gesunde Grundlage zu stellen . Nicht
minder richtet sich die öffentliche Aufmerksamkeit
auf unsere Verkehrsverhältnisse . Bereits
morgen früh kommt im Landtage die sozialdemo¬
kratische Interpellation , die sich aus die von der
Reichstagsmehvheit beschlossene Fahrkartenstener
bezieht , zur Verhandlung. Seit Monaten wird in
der Presse und in den Parlamenten über die
badische Eisenbahnreform diskuttert und gespannt
sieht man den diesbezüglichen Verhandlungen des
heimatlichen Parlaments entgegen.

Bedarf es im Hinblick auf diese Verhandlungs¬
gegenstände der morgigen Versammlung noch vieler
Ermunterungen zum Besuche? Wir glauben das
kaum. Die politische Partei ruft ihre Anhänger
nicht allzu oft. Um so mehr darf sie erwarten , daß
diesen seltenen Rufen auch Folge geleistet wird ;
auch von jenen, die gesonnen sind , am Himmel¬
fahrtstag größere Ausflüge zu machen . Es wird
dafür gesorgt werden , daß die Versammlung zeitig
zu Ende geht .

Auf in die Versammlung .

Beigelegt
ist der Ausstand der Schneider bei der Firma
Lippmann ; er endete mit einem vollen Sieg der
Arbeiter . Herr Lippmann gab das schriftliche Ver¬
sprechen ab , die gerügten Mißständc zu beseitigen.
Die gestern Abend stattgefundene Mitgliederver¬
sammlung beschloß, die Erklärung des Herrn Lipp¬
mann zu akzeptieren . In der Versammlung wurde
hauptsächlich Klage wider den Zuschneider des
Herrn Lippmann erhoben ; man gab dem Erstau¬
nen Ausdruck , daß sich die Arbeiter diese Behand¬
lung so lange bieten ließen . Auch die Verhältnisse
in verschiedenen anderen Betrieben erheischen drin¬
gend Remedur . Gleichwohl war man erfreut , daß
in der Sache Lippmann so rasch ein Erfolg erzielt
worden war .

• Selbst gestellt hat sich gestern der Architekt Krum
aus Pforzheim, der zur Erstehung einer 7monatlichen
Gefängnisstrafe verfolgt wurde und am 27 . April d. I .
wegen Urkundenfälschung flüchtig ging. _

Letzte poft .
Der sozialdemokratische Parteitag

in Mannheim wird nicht am 16. , sondern erst am
23. September beginnen.

Im Braunkohlenrevier
Mitteldeutschlands wird der Streik fortgesetzt . Die
Einigungsverhandlungen waren ergebnislos .

Ein Schoppenstehl -Prozeß
ist nun gegen weitere 20 Angeklagte vor deni Ham¬
burger Landgericht eröffnet worden. Tie Anklagen
lauten auf Landesfriedensbruch, Aufruhr und
Plünderung .

Der Generalstreik
hat in T e m e s v a r gestern zur Unterstützung der
streikenden Maurer begonnen .

Die russische Duma
formulierte gestern die Interpellation an den Mi¬
nister des Innern . Als erster Minister in dcr Duma
nahm Reichskontrolleur Schwanebach in Ab -
Wesenheit des Ministers des Innern Stolypin die
Interpellation ausdrücklich zur Kenntnis , ohne auf
ihren Inhalt einzugehen , und sagte eine Ant -
Wort zu . _ _ __ _ _ __ ___ _ _ _ _ _

Veronsanzeiger .
Söllingen . (Wahlverein. ) Mfttwoch den 24 . Mai , abends

8 Uhr, Mitgliederversammlung im Feldschlößche, !.
2065 - Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .
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Mittwoch, de« 23. Mai, abends halb 9 Uhr , im Saale des „Kolosseum",Waldstraße

Jolks -Dersammtung .

der erforderlichen Falles den Prinzi¬
pal vertreten kann nnd in Dreherei
und Maschiuenschlofserei einschl. Mon¬
tage perfekt , sowie ein tüchtiger

2071

Schlosser

Hages - Hrdnung :
Schule und Eisenbahn - Reform im Sandtag.

Redner : Landtagsäbgeordnete Dr. <£ . AranK und W. Kolö.
Im Hinblick auf die bevorstehenden Verhandlungen in diesen wichtigen Fragen

im Landtag laden wir Jedermann zum Besuch der Versammlung ein . Von unseren
Parteigenossen erwarten wir vollzähliges Erscheinen .

Der KoHasd des Zsstaldemkratischkn Derems .

bewandert , finden bei gutem
dauernde Stellung .

Wilh . Graf,
Mfwehi nenbau anstalt ,

Biktoriastrahr 13 , Karlsruhe
2 zuverlässige

Fuhrleute

2050

Grosse Preisermässigung .

Ton honte aber gewähre auf sämtliche
Jachen , Saeeos , Paletots ,

Ai ■ m m sohw #OT0 Capes , Jachen und
1 & |0 XVclf 1 ) 3 L % X> Bolero -Kostüme ,

wollene XKorgenröoke ,wollene Binsen und Unterröohe ,
iS 'o KVcl/rJclXfc auf »ämtliche Kinderjachen , Capes ,und wollene Kleidchen .

Margarethe Dong
86 Kateerstraswi 86 , zwischen Lamm- und Ritterstrasse .

Telephon 1959 *

Spezialgeschäft für Damen- nnd Kinder-Konfektion.
:iT ' '

Jacob Uwe
AMT Uw * Mm

Varsantfbaua in Manufaktur-,
Mode- und Auswtathmgswaren

en gro» — «» d&ail

Durch vorteilhaften Einkauf grösserer Posten Waren kommen k .so lang« Torrat reicht, zum Verkauf ca. 1000 ™ ist ^ * " heuto » « ,
; Mae Elsässer Fabrikat.

“ Waach **° « e , ^ ptsäcblich
per Meter 50, 36 und 28

Karlsruhe, Munt* na.
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Generalversammlun ,
auf Gisenkoustruktion und Aufzugbau

rtem Lohn

werden di« Bertreter der Arbeitgeber und der Kasienmitglieder hierd
freundlichst eingeladen. Tagesordnung :

1. Jahres - und Rechenschaftsbericht .
2. Wahlen des Vorstandes (2 Arbeitgeber und 4 Arbeitnehmer) [«3 Ersatzmänner ( 1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer).
Pforzheim den 22. Mai 1906.

0er Rassenvorstand .

mrt guten Zeugnissen gesucht , die
mit dem Fahren von Lastfuhrwerken
vertraut sind und Erfahrung in der
Pferdepflege besitzen.

Bewerber im Aller von nicht über
33 Jahren wollen sich unter Vorlagevon Zeugnsssen Kaiscrallee 11, ZimmerRr . 6.Dmelden. 2069 .2Städt. Gaswerk.

kestauratio » „ Lardarvssa ^ Z
<Ecke Luisen - und Martenstraß «)

Heute Dienstag
HT Schlachttag .

Hausgemachte Leber - und Griebeuwürste , sowie hauSgemaS
Schwartenmagen in bekannter Güte.

Es ladet freundlichst ein
£ ug . Siehmer .

Jagdrad
M aml MdM d** beste detrtsche Fahrrad I
PrizisloBsarbeit ersten Range») daher 2 **d

5 Jahre schrifttlche Garantie .
Fahrräder von lAk. 54,— an .

: Mit Doppelglockenlager von Mit. 60 .50 an .
■Pnetimattcmli ._ intet Mk. 3,30. Luitschtiitetie 2,20. Acetytentatemen 1,60, Glocken 0,15 .Ketten 1,40. Pedal 1,00. Luftpumpen 0,35. Sittel 1,75. Nähroaßchlaen 22,—. Sonst!» 11
Haustialiunzsmaschinen sowie Jagdgewehre , Schelbenbflchsen, Tmchins, Lcfigeweim , I

Pistoiea, und Revelvet unenidit billig. |
Trthauf direkt an Private , ohne SwiMheahndeL

Auf Wunsch Ansichtssendung,
Hruptkaitalog senden a. Jcdennam gratis uadtfnuik* die

DEütschBBaflßn- andFaluwitfalirilffBInHmnn^ Hs. ^ !

Durch vorteilhaften Einkauf
offeriere ich nachstehende Artikel:

zu
' ' Preisem

Echt Box-Calf-Herren-
Schnürstiefel » . Au88ennaht

EchtChevreaux -Herren - A $ Q
Schnürstiefel

elegante Fagon, System Handarbeit

Echt Chevreaux -Damen -
Knopfstiefel

elegante Fa^on , System Handarbeit
siaitlioiie anderen Artikel zu fabelhaft billigen Preisei.

Sehuhiuaren-Xaus
22 Kaiserstrasse 22

Jos . David .
2072

Bei günstiger Witterung werden am Donnerstag , den 24 . d. M .
(Himmelfahrt ) außer den - fahrplanmäßigen Wagen zwischen Dmlach und
dem Durlacher Tor folgende Frühwagen verkehren :

Ab Durlach 5« 5« 6<», 6« , Mv morgens.
Ab Durl . Tor 5« 8« 6« , 6i°, 8»» . ,

Karlsruhe , den 21 . Mai 1906.
Städtisches Strastenbahnamt . _

Wasche mit

.wasdifam besten .

Trockenes

Mrennholz

Uurlucb .

Tleisehpveise:
Wmdsseisch per S 64 ^
Kalösskifch „ » 76 ^
Schmeineilkisch „ S 76 ^
Knysseisch „ S5C ^

wird abgegeben per Ztr . 1 M SO «5,
Ckr . Imle , Mhlssttznk.

Sofienstr . 9.2064

Heute Dienstag Abend frische
Leber - nnd Griebenwürste » per
Stärk 9 Pfg ., 14 Stück 1 Mk ., bei
Am Kilskeimcr ,
2070 Hauptstraße Nr . 84 .

8 - 1» tüchtige

Immkrseftlle«
finden gutbezahlte dauernde Beschäst
ttgung Vei >

Lrnsi Sekmiäl ,
Zimmermeistvr, 2066 .2D ibl st ei « b. Pforzheim»

Mövr. Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiserftr . 31
<4 Treppen), eis -b-viö der Hochschule.

Aaärvnndshn Xsrisruhe
Dnrlacher Allee , iaUtftcfle dn EM. Ltraßkübchll.

Donnerstag , 24 . Kai (Himmelfabftstafl) nachmittags ^4 Uhr

Zur Austragung kommen :
em st» Kilometer Daner -Renne « mit Motorschrittmachern
«in 4 » Kilometer Daner -Reuneu mit Motorschrittmacheruein Ermunterungs - Fahren über 1200 Meter
eia Haupt -Fahren über 1300 Meter
eia Tandem - ( Zweisther -Fahren ) über 1600 Meter

Vorgabe -Fahren - über 3200 Meter.« n
Es starten 38 Fahrer, darunter der weltberühmte Europa - Meister-

»ftsfahre ~ "

Mi D liier - md Flikgrr -Rcnnril

schaftsfahrer Otto Mayer , Julius Botttuger , Meisterschafts¬fahrer von Deutschland , Riddermann Gelmer , Champion von
Dänemark, Arno Conrad Champion von Hannover, sowie CesareMorettt , Josef Bosellin -Colmar und viele andere , auch Pforz¬

heim« Fahrer . Da»
' Dauer -Rennen bestreiten der jugendlich«

Wril ^ »lausa , Khampio » vom Mein ,
sowie Frühlich -Fraukfurt und Gckhardt -Durlach.

um den große« Preis von Karlsruhe
im Gesamtwerte von Mk. 1600 ,- ,

Utes Nähere siehe Programme und Plakatsäulen ,
2067

Vor « > «ähre» d« Kemr» Kottzert.
- »» htckk 6 Uhr Nk «v N Miß Training »
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